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Freitag 14 bis 18.30 Uhr, Samstag 
10 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr. 
www.luciano-fasciati.ch

Weltkunst am St. Martinsplatz
Auch Markus Vonlanthen geht 
keine Kompromisse ein: «Die 
Qualität zählt.» Er wolle, betont 

oder Performance. Der Markt sei 
zurzeit «extrem launisch», be-
merkt der 55-jährige Galerist, 
der keinen Hehl daraus macht, 
dass sein Käuferstamm auch 
aus serhalb von Graubünden zu 
finden ist: «Bei uns fehlen die 
Sammler und Mäzene», bedauert 
er. Im Jahr 2000 zog er an die 
Süsswinkelgasse. Dort ist noch 
bis 9. April die Ausstellung «flüch-
tig» von Isabelle Krieg zu sehen. 
Danach, vom 21. Mai bis zum 
18. Juni, folgt eine Ausstellung 
des baskischen Fotografen Aitor 
Ortiz, der seine Fotografien der 
Insel «Not Ona» von Not Vital in 
Patagonien präsentiert. «Eine 
grosse Kiste» nennt Fasciati 
«Arte Albigna», eines seiner 
nächsten Projekte. Von Mitte 
Juni bis Ende September 2017 
plant er gemeinsam mit Céline 
Gaillard eine Ausstellung rund 

Mit dem Erweiterungsbau des 
Bündner Kunstmuseums, der 
Ende Juni nach knapp zweijähri-
ger Bauzeit eröffnet wird, möchte 
der Kanton Graubünden ihre 
wichtigste Kunstinstitution natio-
nal positionieren. Daneben stellt 
die Stadt Chur professionellen 
Kulturschaffenden die Stadtgale-
rie an der Poststrasse für Aus-
stellungen zu Geschichte und 
Kultur, für Kunstausstellungen 
oder weitere Anlässe zur Verfü-
gung. Rundherum setzen sich 
eine Handvoll privat geführte Ga-
lerien mit regelmässigen Ausstel-
lungen zeitgenössischer Kunst in 
Szene. Einige von ihnen werden 
inzwischen auch über die Region 
hinaus wahrgenommen.

25 Jahre Galerie  
Luciano Fasciati
25 Jahre hält er schon durch: 
1991 eröffnete Luciano Fasciati 
seine Galerie, zunächst an der 
Reichsgasse. Für den arbeitslos 
gewordenen Innenausstatter war 
der Zeitpunkt gekommen, beruf-
lich etwas Neues zu wagen. Die 
Ausstellungssituation in Chur, er-
zählt er, sei damals sehr unbe-
friedigend gewesen. Die Galerie 
Giacometti hatte gerade zuge-
macht, und auch das Studio 10 
war kaum noch präsent. Unter-
stützung erhielt er von verschie-
denen Bündner Künstlern, die 
froh waren, in Chur eine Platt-
form für ihre Kunst gefunden zu 
haben. Von Beginn weg konzen-
trierte sich Fasciati auf die 
Schweizer Gegenwartskunst – 
und verfolgt diesen Kurs bis heu-
te. Zudem bietet er in seiner Ga-
lerie Raum für Experimente, 
gleich ob Malerei, Zeichnung, 
Fotografie, Video, Objektkunst 

Die Churer Galerienszene präsentiert sich trotz kleiner Käuferschicht 
und ständigem Überlebenskampf erstaunlich vielschichtig. Dabei richtet 

sich der Fokus der hiesigen Galeristen zumeist auf die aktuelle Kunst 
aus Graubünden und der übrigen Schweiz. Eine Umschau.  

Die Churer Galerienlandschaft blüht, 
doch der Boden ist steinig

um den Stausee Albigna im Ber-
gell als Fortsetzung des 2010 
begonnenen Kunstereignisses 
«Arte Hotel Bregaglia».      

Galerie Luciano Fasciati, Süsswinkel-
gasse 25; Öffnungszeiten während 
der Ausstellungen: Mittwoch bis 

TEXT UND BILDER: PETER DE JONG

er, seinen guten Ruf, den er sich 
über viele Jahre in der Schweizer 
Kunstszene aufgebaut habe, 
nicht aufs Spiel setzen. Vonlan-
then beschränkt seine Ausstel-
lungstätigkeit auf zwei bis drei 
Ausstellungen pro Jahr. «Ich bin 
in erster Linie Kunsthändler», 
sagt der gelernte Konditor, der 
seine Leidenschaft, die Kunst, im 
Jahr 1999 zum Beruf machte. 
Zuletzt, im Oktober und Novem-
ber, war der junge, vielverspre-
chende Bündner Künstler Mirko 
Baselgia mit neueren Arbeiten  
in seiner Kunsthandlung am 
St. Martinsplatz zu Gast. Not Vi-
tal ist dort ebenso präsent wie 
Matias Spescha – altbekannte 
Namen. Oder Robert Cavegn. 
Von ihm sticht ein mächtiger 
Holzschnitt aus dem Jahr 1984 
ins Auge. «Ein Traum», findet 
Vonlanthen. «Gute Bündner, gute 
Schweizer und gute Ausländer» 
wolle er zeigen, sagt Markus 
Vonlanthen – und als Kunsthänd-
ler natürlich auch verkaufen. An 
Sammler in der ganzen Schweiz 
und im benachbarten Ausland. 
Zu seinen persönlichen Lieblin-
gen zählen Cy Twobly, Joseph 
Buys und Käthe Kollwitz. In der 
Aufzählung fehlt auch Alberto 
Giacometti nicht. Vom Bergeller 
Künstler hat Vonlanthen eine 
Zeichnung im Angebot: «Homme 
sur Table», um 1950 entstan-
den. «Ein Bijou», so Vonlanthen 
über diese filigrane, nur gerade 
17 mal 11 Zentimeter kleine Ar-
beit, die einst James Lord, dem 
Biografen von Alberto Giacomet-
ti, gehörte. Noch etwas tiefer in 
sein Herz geschlossen hat er ein 
kleines Ölbild von Lenz Klotz, 
dem 91-jährigen Churer Künstler, 
aus dem Jahr 1960. Es ist unver-
käuflich.

Kunsthandel Vonlanthen, St. Martins-
platz 8; Öffnungszeiten: Mittwoch 
bis Freitag 13.30 bis 18 Uhr, Sams-
tag 9 bis 16 Uhr. www.kunst-vonlan-
then.ch

Rahmenwerkstatt und Galerie
Seit 56 Jahren ist die Werkstatt-
Galerie Crameri am Regierungs-
platz zu Hause. Das Wort «Werk-
statt» im Firmennamen steht für 
Einrahmungen. Inhaber Arnold 
Crameri und sein kleines Team 

beweisen immer wieder viel Fin-
gerspitzengefühl, wenn es darum 
geht, den passenden Rahmen für 
ein Kunstwerk zu finden. Das 
Wort «Galerie» bezieht sich auf 
den Bereich Kunsthandel. Cra-
meri vertritt ein gutes Dutzend 
Künstler aus dem In- und Aus-
land und stellt diese in jährlich 
zwei bis drei Ausstellungen vor. 
Im Portfolio finden sich Namen 
wie Georg Tannò, Janni Weibel, 
Robert Indermaur, Rudolf Stüssi 
und H. R. Giger. Deren Werke 
kann man immer wieder auch  
in der Schaufensterausstellung 
«Schauraum» an der Vazerolgas-
se 14 bestaunen, rund um die 
Uhr, sieben Tage pro Woche. 
1960 verwirklichte Arnoldo Cra-
meri in den Räumlichkeiten der 
damaligen Papeterie Dörflinger 
seinen Traum von der eigenen 
Buchbinderei. Schon bald kam 
ein weiteres Standbein hinzu: 
das Einrahmen. Nicht ungelegen 
kam ihm dabei, dass er Alois Ca-
rigiet persönlich kannte. Fortan 
liess der populäre Bündner 
Künstler seine Bilder von Crameri 
rahmen. Später entstanden Kon-
takte zu Leonhard Meisser, Otto 
Braschler und Rudolf Mirer. Das 
Interesse an der Kunst hat sich 
vom Vater auf den Sohn übertra-
gen, der den Familienbetrieb 
1995 übernahm und die Galerie 
nach und nach um weitere 
Künstler erweiterte: Valentin Ro-
schacher etwa oder auch – ganz 
neu – Ernestina Abbühl. Aktuell 
ist der in Basel lebende Churer 

Maler Martin J. Meier bei Crame-
ri zu Gast. Die Ausstellung «Zu-
rück aus Island» dauert noch bis 
zum 16. April.     

Werkstatt-Galerie Crameri, Regie-
rungsplatz 40; Öffnungszeiten: Mon-
tag 13.30 bis 18.30 Uhr, Dienstag 
bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr und 
13.30 bis 18.30 Uhr, Samstag 9 bis 
12 Uhr und 13.30 bis 16 Uhr. www.
galerie-crameri.ch

Das Alter spielt keine Rolle
Es begann in den frühen Achtzi-
gerjahren: Ein paar junge Künst-
ler waren gerade dabei, die 
Bündner Kunstszene aufzumi-
schen. Allerdings zeigten die 
Churer Galerien damals kaum 
Interesse, diese neuen Tenden-
zen zu zeigen. Aus diesem Grund 
begannen Thomas Zindel und 
Elisabeth Arpagaus, beide Mitte 
20, unter dem Titel «Aquasana 
zeigt» selber Ausstellungen zu or-
ganisieren. Von 1982 bis 1984 
waren in der alten Liegenschaft 
an der Aquasanastrasse, die ih-
nen gleichzeitig als Wohnhaus, 
Atelier und Ausstellungsraum 
diente, an die 30 Ausstellungen 
zu sehen. Einige der Künstler, die 
dort zu Gast waren, gelten heute 
als arriviert – wie der Bildhauer 
Vincenzo Baviera, die Fotografin 
Cécile Wick und die Video-  
und Performancekünstlerin Muda 
Mathis. Im Januar 2013 meldete 
sich Zindel als Galerist zurück. 
Mit seiner Galerie Z fand er bei 
Markus Vonlanthen Unterschlupf, 
musste sich dann im Dezember 
2014 wegen Eigenbedarfs nach 
einem neuen Zuhause umschau-

en. Im Oktober 2015 wurde die 
Galerie Z an der Vazerolgasse 
neu eröffnet. «Meine Galerie soll 
eine Plattform sein für junge,  
talentierte, aber auch für ältere, 
etwas in Vergessenheit geratene 
Bündner Künstler. Als dritten 
Strang zeige ich Schweizer  
Gegenwartskunst», erklärt Zindel 
sein Konzept. Auch er weiss, 
dass er «als kleiner Galerist», wie 
er sich selbst bezeichnet, nicht 
überleben kann. Für den Churer 
Maler aber kein Grund, die Segel 
zu streichen: «Das Programm für 
das Jahr 2016 steht.» Die fünfte 
Ausstellung am neuen Standort 
bestreitet der Cazner Bildhauer 
Dominik Zehnder. Sie dauert vom 
8. bis zum 23. April.    

Galerie/Edition Z, Vazerolgasse 6; 
Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freitag 
14 bis 17 Uhr, Samstag 13 bis 
16 Uhr. www.galerie-edition-z.ch

Eine offene Plattform
Die überall in der Schweiz seit 
Jahren gestellten Forderungen 
nach freien Orten als Alternative 
zur etablierten Kulturszene hat 
auch in Chur Spuren hinterlas-
sen. Der Ruf nach einem kreati-
ven Freiraum, einem Offspace, 
wurde auch hier immer lauter – 
und verhallte nicht ungehört. 
Nach einer Kundgebung der Chu-
rer Jugend im Mai 2012 auf der 
Quaderwiese erklärte sich der 
Stadtrat bereit, dem  in der Zwi-
schenzeit gegründeten Verein 
Kabinett der Visionäre bei der 
Suche nach passenden Räum-
lichkeiten behilflich zu sein. Im 

Feines Näschen für Neue Kunst: Luciano Fasciati.

Kunsthändler mit Konsequenz: Markus Vonlanthen.

Von Carigiet bis H. R. Giger:  

Arnold Crameri.

Junge Talente und alte Meister: Thomas Zindel.



76

G A L E R I E N

Februar 2013 wurde das «Kabi-
nett der Visionäre» in einer leer 
stehenden Baracke an der Sä-
genstrasse eröffnet. Seitdem ste-
hen dort die Türen allen Kultur-
interessierten offen, als Plattform 
für bereits etablierte Künstler ge-
nauso wie für Kunstschaffende, 
die noch ganz am Anfang stehen. 
Der Betrieb wird durch eine Mi-
schung aus Vermietungen für  
Anlässe und von Atelierplätzen 
sowie aus Mitgliederbeiträgen fi-
nanziert. Treibende Kraft hinter 
dem Projekt ist die Architektin 
und Künstlerin Yvonne Michel. 
«Das Kabinett der Visionäre ist 
ein nichtkommerzieller Kultur-
raum, der allen offen steht», be-
tont die «Visionärin» der ersten 
Stunde. Die Betreiber legen den 
Schwerpunkt ihrer Aktivitäten 
auf die bildende Kunst. Daneben 
veranstalten sie auch Konzerte 
und Lesungen. Vom 2. bis zum 
17. April zeigt das Kabinett zum 
sechsten Mal eine Gruppenaus-
stellung. «Decisions» lautet das 
Thema, das von den (mehrheit-
lich aus Chur und Umgebung 
stammenden) Kunstschaffenden 
umgesetzt werden soll – viel Platz, 
um Neues, Spannendes und auch 
Unkonventionelles zu entdecken.

Kabinett der Visionäre, Sägenstrasse 
75; Öffnungszeiten während der 
Ausstellungen: Donnerstag und Frei-
tag 16 bis 20 Uhr, Samstag und 
Sonntag 12 bis 18 Uhr. www.kabi-
nettdervisionaere.jimdo.com

Platz für Experimente
Schon lange Zeit trugen Gina  
Estrada und ihr Mann, der aus 
Mexiko stammende Künstler Ra-

miro Estrada, die Idee mit sich 
herum, in Chur eine Galerie zu 
eröffnen. Im November 2013 
wurde der Plan Wirklichkeit, als 
unter ihrem Laden Etniko an der 
Ringstrasse ein geeigneter Raum 
frei wurde. Die Intention der Ga-
lerie Cuadro 22 – «Cuadro» steht 
spanisch für «Bild», «22» für die 
Hausnummer – war von Anfang 
an klar: «Wir stellen das aus, was 
uns selber anspricht», erklärt die 
Galeristin. Dabei liegt der Fokus 
auf der aktuellen Bündner Kunst, 
ergänzt von Kunst aus der übri-
gen Schweiz und aus dem Aus-
land. Auch erhalten Künstler aus 
Lateinamerika, der Heimat von  
Ramiro Estrada, die Möglichkeit, 
ihre Werke auszustellen. Wie  
der mexikanische Konzeptkünst-
ler Gabriel Rico. «Die Szene dort 
ist sehr lebendig, spannend und 
kreativ», weiss Gina Estrada, die 
sich vom Mainstream bewusst 
abheben möchte. Überraschen 
möchte das Paar, Innovatives 

zeigen, Tiefgründiges auch, und 
Experimente wagen. So waren 
im Herbst die deutschen Trash-
Art-Zwillinge Andreas und Ralph 
Hilbert mit einer aus Wohlstands-
müll kreierten Installation zu 
Gast. Zudem werden Künstler 
immer wieder eingeladen, sich zu 
bestimmten Themen Gedanken 
zu machen, zuletzt zu «Eros & 
Psyche». Die Ausstellungen wer-
den von speziellen Events wie 
Theater, Konzerte, Lesungen und 
Performances umrahmt. Noch 
bis zum 9. April zeigt der Churer 
Joachim Dierauer unter dem Titel 
«Lieber Künstler – Bitte stören!» 
Malerei und Druckgrafik. Da-
nach, vom 21.  April bis zum 
14. Mai, wird der Aargauer Ro-
man Sonderegger den Galerie-
raum mit seinen Objekten füllen.

Galeria Cuadro 22, Ringstrasse 22; 
Öffnungszeiten: Donnerstag und 
Freitag 14 bis 18.30 Uhr, Samstag 
10.30 bis 16 Uhr. www.cuadro22.com

Kunstbörse im Oktober
Jüngstes «Pflänzchen» in der 
Churer Galerielandschaft ist die 
Galerie Obertor von Jsabella 
Portmann. Die «Galerie für zeit-
genössische Kunst», wie es als 
Zusatz im Namen heisst, wurde 
Anfang November eröffnet – an 
bester Lage. Die einladend gros-
sen Schaufenster zur Strasse hin 
erlauben zu jeder Uhrzeit einen 
Einblick in die Galerie. Sie sei 
sehr gut gestartet, und der Kon-
takt zu den vielen Besuchern 
mache Spass, freut sich Port-
mann. Noch vor wenigen Mona-
ten, erzählt die in Chur auf-
gewachsene und heute im 

zürcherischen Horgen lebende 
Künstlerin weiter, habe sie nie 
daran gedacht, einmal selber Ga-
leristin zu werden. Nach ihrer 
Ausstellung im Coiffeurgeschäft 
Hair Whisperer in Chur kam die 
Raiffeisenbank als Mieterin der 
Liegenschaft am Obertor im 
Sommer mit dem Vorschlag auf 
sie zu, im Erdgeschoss eine Gale-
rie zu eröffnen. Sie sagte zu. Die 
erste Ausstellung bestritt Port-
mann mit eigenen Bildern und 
Skulpturen: «Es ging alles sehr 
schnell. Ich hatte gar keine Zeit, 
ein Ausstellungsprogramm zu-
sammenzustellen», erzählt sie. 
Seit Mitte Februar läuft die zwei-
te Ausstellung, sie zeigt knallige 
Gemälde und Collagen des Zür-
cher Künstlers und Musikers 
Zanré. Bilder des Churer Fotogra-
fen Stefan Schlumpf und Skulp-
turen des Wädenswiler Skulp-
teurs Tim Steiner werden die 
Galerie im Mai schmücken. Im 
Oktober ist eine Kunstbörse ge-
plant. Sie steht nicht nur profes-
sionellen Kunstschaffenden of-
fen: «Alle sind willkommen, auch 
Hobbykünstler, die ihre Werke 
verkaufen möchten, und Privat-
personen, die sich von einer Ar-
beit trennen möchten.» Die Aus-
wahl wird eine Jury treffen.

Galerie Obertor, Obere Gasse 54; 
Öffnungszeiten: Dienstag 14 bis 
19 Uhr, Donnerstag 15 bis 19 Uhr 
und Samstag 11 bis 16 Uhr. www.
galerieobertor.ch

 n

Alternativer Kunstort: das Kabinett der Visionäre.

Platz für experimentelle Kunst: Gina Estrada.

Künstlerin und Galeristin:  

Jsabella Portmann.
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Es gibt einen Menschen, der 
den letztes Jahr im Alter von 
74 Jahren verstorbenen Ma-
thias Gnädinger besser kannte 
als alle Regisseure, Filmschaf-
fenden und Schauspieler, die 
mit ihm arbeiten durften:  
seine Frau Ursula. Die beiden 
kannten sich schon im Kin-
desalter. Dann gingen Ursula 
Zarotti und Mathias Gnädin-
ger Anfang 20 getrennte Wege 
– und fanden Jahre später 
wieder zusammen. 2004 hei-
rateten sie. Gemeinsam mit 
Regisseur Stefan Jäger, der 
mehrmals mit Gnädinger ge-
dreht hat, zum allerletzten 
Mal im Spielfilm «Der grosse 
Sommer», hat Ursula Zarotti 
Gnädingers Weggefährten 
(Markus Imhoof, Sarah Ca-
pretti, Mike Müller, Daniel 
Rohr und andere) und Orte 
(Sternenberg, Burkina Faso, 

Stein am Rhein) besucht, die 
für Mathias Gnädinger wichtig 
waren. Ergänzt mit Archivma-
terial lassen sie das Leben des 
Charakterdarstellers und des-
sen reiches Wirken noch ein-
mal Revue passieren, von 
«Das Boot ist voll» über «Ster-
nenberg» bis zu «Hunkeler». 
Der 52-minütige Dokumentar-
film «Mathias Gnädinger – Die 
Liebe seines Lebens» kommt 
am 7. April, ein Jahr nach 
Gnädingers Tod, in die Kinos. 
Eine berührende Hommage an 
einen besonderen Menschen, 
der während vier Jahrzehnten 
das Schweizer Film- und Thea-
terschaffen geprägt hat. (cm)

www.kinochur.ch 

Zu Fuss von Bar zu Bar und von 
Restaurant zu Restaurant tingeln 
und bei einem Drink verschiede-
ne Bands sehen, hören und ge-
niessen – das war die Grundidee 
des Honky Tonk Festivals, und so 
funktioniert auch der Nachfol-
geanlass, das Calanda Spring 
Festival. «Das Konzept hat sich 
über viele Jahre bewährt, kein 
Grund also, grundlegend was da-
ran zu ändern», findet Mike Muz-
zarelli, der die Organisation des 
Beizenfestivals zusammen mit 
dem «Verein der freundlichen 
Musikfreunde» im Jahr 2014 
übernommen hat. Nachdem die 
ersten beiden Ausgaben sowohl 
beim Publikum als auch bei den 
Bands auf grosse Resonanz ge-
stossen waren, geht das Calanda 
Spring Festival nun in die dritte 
Runde, und zwar am Freitag, 
22. April. 

Vielseitiger Musikmarathon 
Das Konzept ist denkbar einfach: 
In jedem Lokal spielt eine Band 
jeweils zur vollen Stunde ein Set 
à 40 Minuten. Die Pause von 20 
Minuten wird vom Besucher zum 
Lokalwechsel genutzt, um eine 
weitere Lieblingsband live zu er-

leben oder eine neue Band zu 
entdecken. Inhaltlich bietet das 
dritte Calanda Spring Festival 
nun über fünf Stunden Livemusik 
aller Schattierungen. Zu erkunden 
gibt es Stilrichtungen wie Irish 
Folk, Country, Blues, Rock, Jazz, 
Reggae, Ska, Pop, Funk, Boogie-
Woogie, Rockabilly und vieles 
mehr – Musik für jedes Alter, je-
den Geschmack und jede Seelen-
stimmung. Ob vorab eine Route 
festgelegt oder einfach drauflos 
gehört wird, sei jedem selbst 
überlassen. «Hauptsache, es 
macht Spass!», findet Muzzarelli. 
29 Lokale, drei mehr als letztes 
Jahr, haben ihre Teilnahme zuge-
sagt, 33 Bands werden für Stim-
mung sorgen. So zeigt Hack & 
Nick im «Tabaco Underground», 
was man alles mit einem Hack-
brett anstellen kann. Nico Brina, 
der «King of Boogie-Woogie», 
greift im «Freieck» in die Tasten, 
während in der «Kris Cubano 
Bar» das Gitarrenduo Cede und 
Hens Klassiker aus 50 Jahren 
Rockgeschichte präsentiert und 
im «Schall und Rauch» kein Ge-
ringerer als Jamie Clarke, der frü-
here Gitarrist der legendären 
Pogues, mit seiner Band Perfect 

auf der Bühne steht. Gespannt 
sein darf man auf den Auftritt 
von Flapjack im «Twelve». Die 
1976 (!) gegründete Churer Band 
verbindet das Rockhandwerk neu 
mit Country. So liessen sich noch 
viele weitere Leckerbissen auf-
zählen. 

Das Ticket gilt für alle Lokale
Ganz besonders freut es Muzza-
relli, dass das Calanda Spring 
Festival bis jetzt ohne Zwischen-
fälle über die Bühne gegangen 
ist: «Die Atmosphäre ist absolut 
friedlich und fröhlich.» Nicht zu-
letzt auch aus diesem Grund hat 
die Stadt wiederum eine Frei-
nacht bewilligt. Die ersten Bands 
werden um 19 Uhr loslegen. Im 
Welschdörfli werden die Verstär-
keranlagen um 21 Uhr auf scharf 
geschaltet. Das Festivalticket, 
das für alle Lokale gilt, gibt es im 
Vorverkauf für 22 Franken unter 
www.ticketino.com und bei Chur 
Tourismus am Bahnhof. An der 
Abendkasse in den beteiligten 
Lokalen kostet das «Bändeli» 25 
Franken. Wer wo was spielt, er-
fährt man im Programmheft. Hi-
nein ins grenzenlose Musikver-
gnügen! (jo)

Die Altstadt als grosse Konzertbühne

«Hauptsache, es macht Spass»: Mike Muzzarelli ist bereit für die dritte Ausgabe des Calanda Spring Festivals.


